
Hauptweg České Žleby – Prachatice
České Žleby – Prachatice 
Gesamtlänge: 32,4 km
Schwierigkeitsgrad: mittel
Belag: Asphalt, befestigte Wege, Fußpfade
České Žleby, Grenzübergang 0,0 km, České Žleby 3,1 km, Volary 15,1 km, Pra-
chatice 32,4 km

Der Prachatitzer Zweig 
des historischen Goldenen 
Steiges 
Der älteste Zweig des Goldenen Steiges 
führte von Alt-Prachatitz über Wallern 
(Volary) nach Passau. Diese Route 
zeichnet heute auf tschechischer Seite, 
entlang der gelben Wegmarkierung, ein 
33 km langer Lehrpfad mit zwölf Infor-
mationstafeln nach, die der Geschichte 
und interessanten Details dieses ural-
ten Handelsweges gewidmet sind. 

České Žleby
Das Dorf České Žleby (Böhmisch Röhren) unweit der Grenze zu Bayern, das 
im Mittelalter am historischen Goldenen Steig entstanden war, zählte 1930 rund 
1 200 Seelen. Nach dem Zweiten Weltkrieg aber war es infolge der Vertreibung 

Tatsache, dass sich in diesen Gebäuden die gesamte Wirtschaft, einschließlich 
des Wohn- und Wirtschaftsteils, unter einem Dach konzentrierte. Zu seinen 
typischen Elementen gehörte die Pawlatsche über die gesamte Frontseite des 
Hauses. Eines dieser Häuser beherbergt das Museum von Volary mit ständi-
gen Ausstellungen, die der Geschichte der Stadt, dem Goldenen Steig und den 
traurigen Geschehnissen gegen Ende des Zweiten Weltkrieges gewidmet sind. 
An Letztere erinnert auch das Mahnmal für die Opfer des Todesmarsches. Es 
befindet sich unweit der Begräbnisstätte, wo nach der Befreiung der Stadt am 
5. Mai 1945 die sterblichen Überreste von 95 Frauen jüdischer Herkunft, die von 
den Nazis auf dem Todesmarsch von den KZs Ravensbrück und Helmbrechts 
zu Tode gefoltert worden waren, bestattet wurden. Auf den schlichten Grabstei-
nen sind die Namen der Opfer zu lesen. Die Anhöhe Kamenáč (899 m) hinauf 
erstreckt sich nordöstlich der Stadt ein Kreuzweg mit neugotischen Kapellchen 
aus den 80er Jahren des 19. Jahrhunderts bis zur letzten Station mit dem Grab 
Gottes. Der Weg führt dann weiter bis zur Aussichtsplattform, von der man eine 
herrliche Sicht auf Volary und Umgebung hat.

Burg Hus	
Auf dem, von der Blanice umströmten, 
Felssporn errichteten die Herren von 
Janowitz um die Mitte des 14. Jahr-
hunderts eine Burg, deren Aufgabe 
darin bestand, das neu angelegte Dorf 
in der Region zu schützen. Nach den 
Hussitenkriegen residierte hier der 
Raubritter Habart Lopata von Hrádek, 
der die auf dem Goldenen Steig rei-
senden Kaufleute überfiel. Die Adligen 
aus der Umgebung und die Prachatit-
zer Bürger brannten die Burg daher im 
Jahre 1441 nieder und zerstörten sie. 
Erhalten haben sich lediglich das ein-
gestürzte Gemäuer des Hauptwohn-
turms und anderer Gebäude, Reste des 
Festungswerks und der Graben, der 
den Kern von der Vorburg trennt. 

Das Quellgebiet der Blanice und der Fluss Blanice  	
Die Blanice entspringt in einer Landschaft mit Aubeständen, Wiesen, Nassgallen 
und Flussauen, die ein ganz spezifisches Biotop schaffen, wo unter anderem die 
ernstlich bedrohte Flussperlmuschel vorkommt. Daneben kann man in diesem 

Ausbildung dient. Dieses beliebte Erholungsgebiet kann sogar ein kleines 
Gehege mit Schwarzwild, Rothirschen und Dammhirschen sowie eine 
Beobachtungsstation, eine Gesteinsausstellung und eine Waldbaumschule 
vorweisen.

Prachatice (Prachatitz)

Der älteste Teil der Stadt befindet sich in der Umgebung des Großen Platzes 
(Velké náměstí), der von schönen historischen Gebäuden gesäumt wird. Das im 
Renaissancestil errichtete Sitr-Haus mit einer Fassade des Prachatitzer Malers 
Šebestián Hájek beherbergt heute das Prachatitzer Museum mit Ausstellungen 
über die Geschichte der Stadt und ihre Blütezeit in der Renaissance, über den 
Goldenen Steig, das Leben des Johannes Nepomuk Neumann, des vielleicht 
berühmtesten Sohnes der Stadt, und über das Aussehen des Museums zur Zeit 
der Habsburger. Die Ausstellung des Tschechischen Marionetten- und Zirkus-
museums präsentiert die Geschichte der böhmischen Puppenspielkunst, ange-
fangen bei den volkstümlichen Künstlern, über das Familien- und Vereinsthea-
ter, bis hin zu den professionellen Bühnen, sowie des Milieus von Zirkus, Varieté 
und Zauberkunst. Das Klöppelmuseum unweit der Postgasse (Poštovní ulice) 
kann mit einer Sammlung aufwarten, die die Entwicklung der böhmischen Spit-
ze von den Anfängen bis zur Gegenwart nachzeichnet. Am Kirchplatz (Kostelní 
náměstí) steht die spätgotische Kirche des hl. Jakobus des Älteren mit unter-
schiedlich hohen Türmen. Vom 53 m hohen Südturm hat man einen herrlichen 
Ausblick auf den historischen Teil der Stadt. Im niedrigeren Nordturm läutet zu 
den üblichen Zeiten eine im Jahre 1521 gegossene Glocke, ein Werk von Meister 
Bartholomäus von der Prager Neu-
stadt. Nördlich des historischen Stadt-
kerns befindet sich der Žižka-Felsen, 
ein Naturdenkmal, das den Aufschluss 
eines freigelegten Quarzgangs schützt, 
und gleichzeitig ein historischer Ort, 
von dem aus Jan Žižka im Jahre 1420 
und genau 200 Jahre später auch der 
kaiserliche General Karel Bonaventu-
ra Buquoy die Belagerung der Stadt 
kommandierten. Vom Žižka-Felsen 
führt der Petrus-Pfad, von Kapell-
chen und Martersäulen gesäumt, zur 

Stožecer (Tusset) Kapelle und Felsen
Am Südwesthang des Berges Stožec 
(1 065 m) wurde ungefähr in der Mitte 
des 13. Jahrhunderts auf dem Stožecer 
Felsen (974 m) zum Schutz des Golde-
nen Steiges eine kleine Bergburg er-
richtet, die im 16. Jahrhundert bereits 
verfallen war. Heute befindet sich hoch 
oben ein Kreuz, von dem aus man 
bis auf den grenznahen Böhmerwald-
kamm blicken kann. Ein Baudenkmal 
der besonderen Art ist die Stožecer 
Kapelle, die laut einer Sage im 17. Jahr-
hundert an einem Quellbrunnen mit 
einem wundertätigen Bild der Jungfrau Maria errichtet wurde. Nachdem zu Be-
ginn des 19. Jahrhunderts der heutige Bau entstanden war, entwickelte sich diese 
Lokalität zu einem bedeutenden Wallfahrtsort, zu dem drei Kreuzwege hinauf-
führten – von Stožec, Dobrá und České Žleby. Um ihre Kapazität zu erhöhen, kam 
später auf der Frontseite noch ein hölzerner Anbau im schweizerischen Stil dazu. 
In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts verödete die Kapelle zusehends und 
wurde dann nach einer Renovierung im Jahre 1990 erneut geweiht.

Černý Kříž
Die Siedlung entstand 1910 bei ei-
nem einsam gelegenen Forsthaus, als 
in der Nähe der Eisenbahnknoten 
mit einer Nebenstrecke zum bayri-
schen Passau fertiggestellt wurde. Be-
nannt wurde die Ortschaft (Schwar-
zes Kreuz) nach dem schwarzen 
Holzkreuz, das unweit der erst kurz 
zuvor errichteten Brücke über die 
Kalte Moldau steht.  

Zbytiny
Historische Dominante des Ortes ist die St.-Veitskirche, die bei ihrer Gründung 
(14. Jahrhundert) der hl. Katharina geweiht wurde und nach einem Brand im 

Třístoličník
Der Třístoličník (Dreisesselberg, 1 302 m) ist benannt nach den drei markanten 
Gesteinsformationen auf dem Gipfel, auf denen die Herrscher Böhmens, Bayerns 
und Österreichs einer Legende zufolge Verhandlungen geführt und dabei den 
Rundblick in die Ferne genossen haben sollen. Ach heute noch hat man von hier 
eine tolle Aussicht auf Böhmerwald und Bayerischen Wald, bei guten Sichtbe-
dingungen sogar bis in die Alpen hinein. Auf deutscher Seite befindet sich eine 
Berghütte samt Restaurant und Kiosk. 

Plešné jezero und das 
Stifter-Denkmal
Nach dem Rückzug des Eiszeitglet-
schers entstand im Kar unterhalb des 
Grenzkamms der 7,48 ha große Plö-
ckensteinsee (Plešné jezero, 1 090 m), 
hinter dem sich die imposante 260 m 
hohe Jezerní stěna  (Seewand) er-
hebt. Eine eindrucksvolle Aussicht 
auf den See eröffnet sich vom Stifter
‑Denkmal, das an den „Dichter des 
Böhmerwaldes“, den österreichisch
‑böhmischen Schriftsteller und Maler 
Adalbert Stifter, erinnert. Das Denk-
mal befindet sich auf der Karwand 
in Richtung Gipfel des Plöckensteins 
(Plechý, 1 378 m), dem höchsten Berg 
des Böhmerwaldes.

der deutschen Einwohnerschaft und der Errichtung des Grenzgürtels fast zum 
Untergang verurteilt. Die hiesige Annakirche wurde 1965 abgerissen.

Das Torfmoor Soumarské rašeliniště
Zwischen der Soumarský-Brücke und Nová Pec (Neuofen) mäandert die Warme 
Moldau durch ein Gebiet, das als Vltavský luh (Moldau-Aue) bezeichnet wird. 
Hierbei handelt es sich um das ausgedehnteste, in einem Tal gelegene Torfmoor 
in der Tschechischen Republik. Hierzu gehört auch das Torfmoor Soumarské 
rašeliniště (85 ha). Durch dieses Gebiet zieht sich ein 1 520 m langer Lehrpfad 
mit sieben Stationen, der teilweise über einen Bretterweg führt. Im 19. Jahrhun-
dert wurden hier Torfziegel hergestellt, die nach dem Trocknen als Heizmittel 
dienten. Von dem 9,2 m hohen Aussichtsturm bietet sich ein wunderschöner 
Ausblick auf das revitalisierte Gebiet mit seiner seltenen Flora und Fauna. Der 
Weg ist von Juni bis Oktober geöffnet, den Rest des Jahres ist der Zutritt zum 
Schutz des bedrohten Birkhuhns für die Öffentlichkeit verboten.

Volary
Das historische Zentrum von Volary (Wallern) erstreckt sich entlang des Stadt-
platzes, wo die frühbarocke St.-Katharina-Kirche, errichtet in den Jahren 
1669–1690 nach Plänen des Architekten Giovanni Canevallo, alle Aufmerksam-
keit auf sich zieht. In der K.-V.-Rais-Gasse und der Soumarská-Gasse haben sich 
die Umgebindehäuser des Alpentyps, die im 18. Jahrhundert von den sich hier 
ansiedelnden Hirten aus der Steiermark und Tirol errichtet wurden, in ihrer ur-
sprünglichen Form erhalten. Bezeichnend für diese breiten Holzbauten ist die 

Gebiet, das als Nationales Naturdenkmal Quellgebiet Blanice (221 ha) und als 
Nationales Naturdenkmal Blanice (295 ha) geschützt ist, auch noch andere selte-
ne Tiere und Pflanzen beobachten.

Libín
Hoch oben auf dem höchsten Berg 
des Böhmerwald-Vorlandes (1093 m) 
wurde in den Jahren 1881–1883 ein 
75 m hoher gemauerter Aussichts-
turm errichtet, der damals zu Ehren 
des Habsburger Kronprinzen Rudolf 
und der Prinzessin Stephanie von 
Belgien Rudolf-Turm genannt wurde. 
Von hier oben hat man einen herrli-
chen Ausblick auf das Panorama der 
Bergeshöhen des Böhmerwaldes. Bei 
optimalen Sichtbedingungen sieht 
man sogar die Alpen, das Gratzener 
Bergland, das Umland von Strakonice, 
Wallern (Volary) und Písek, das Brdy-
Bergland, den Berg Kleť und das nahe-
gelegene Prachatitz.   

Der Kreuzweg zur 
Philipp-Neri-Kapelle
Der Kreuzweg mit seinen weißen Ka-
pellchen, der dank einer Initiative des 
Prachatitzer Bürgers Anton Pachelho-
fer entstand, ist auf die dem hl. Philipp 
Neri geweihte Wallfahrtskapelle aus-
gerichtet. Diese ist der Nachfolgebau 
der ursprünglichen Holzkapelle, die 
an der Stelle errichtet worden war, wo 
der Legende nach ein Bild des genann-
ten Heiligen gefunden wurde.  

Fefrovský-Teiche
Das Teichsystem am Fefrovský-Bach wurde bereits im 16. Jahrhundert als Was-
serreservoir angelegt. Das Wasser wurde von hier durch ein Rohrsystem bis zum 
Brunnen auf dem Prachatitzer Stadtplatz geleitet. Heute ist es Bestandteil eines 
3 ha großen Mehrzweckareals, das der ökologischen und forstwirtschaftlichen 

ursprünglich romanischen Friedhofskirche Peter und Paul, dem ältesten erhal-
tenen Prachatitzer Baudenkmal. Seine heutige Form erhielt dieses Gotteshaus 
bei seinem frühgotischen Umbau in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts und 
durch spätere Barockanpassungen.

Verbindungsweg CZ10, CZ10a
Nové Údolí – Prachatice 
Gesamtlänge: 48,4 km
Schwierigkeitsgrad: mittel bis anspruchsvoll
Belag: Asphalt, befestigte Wege, Fußpfade
Nové Údolí 0,0 km, Černý Kříž 13,1 km, Zbytiny 35,5 km, Prachatice 48,4 km

Nové Údolí

Die ursprüngliche Holzfällersiedlung, die zunächst die deutschen Namen Spitz-
berg und später Neuthal trug, wurde Ende des 18. Jahrhunderts gegründet. Im 
Jahre 1812 bestand das Dorf aus 22 Häusern. Größere Bedeutung gewann es ab 
dem Jahr 1910, nachdem die Eisenbahnstrecke Schwarzes Kreuz – Passau fer-
tiggestellt worden war. Nach Entstehung des Eisernen Vorhangs wurde die Stre-
cke nach Bayern aufgehoben, die Siedlung niedergerissen und die Einwohner 
vertrieben. 1990 kam es zur Wiederaufnahme des Eisenbahnbetriebs auf der 
tschechischen Seite, und 1999 schließlich errichtete der Verein Pošumavská jižní 
dráha (Böhmerwald-Südbahn) eine Touristenattraktion in Form einer 105 m 
langen symbolischen internationalen Strecke, die bis zur Staatsgrenze führt. In-
teressenten können damit fahren, und in einem der historischen Waggons kann 
man sogar ein kleines Museum besuchen, dessen Ausstellung mit der lokalen 
Geschichte vertraut macht. In der Nähe befindet sich eine der Notunterkünfte, 
die von der Verwaltung des Nationalparks Šumava (Böhmerwald) eingerichtet 
wurden.   

Jahre 1738 ihre heutige barocke Form erhielt. Am Bahnhof befindet sich ein 
denkmalgeschütztes Wasserwerk aus dem letzten Viertel des 19. Jahrhunderts.

Verbindungsweg CZ10, CZ10b
Trojmezí – Prachatice 
Gesamtlänge: 51,2 km
Schwierigkeitsgrad: mittel bis anspruchsvoll
Belag: Asphalt, befestigte Wege, Fußpfade
Trojmezí 0,0 km, Černý Kříž 16,0 km, Zbytiny 38,5 km, Prachatice 51,2 km

Berg Trojmezná und 
Bergsattel Trojmezí
Auf dem Grenzkamm unweit des 
Berges Trojmezná (1 361 m) befin-
det sich der Bergsattel Trojmezí, wo 
die Landesgrenzen Deutschlands, 
Österreichs und der Tschechischen 
Republik zusammenlaufen. Der his-
torische Grenzstein, der schon im 
18. Jahrhundert erwähnt wird, wurde 
1993 durch eine dreieckige Säule mit 
den Staatswappen und Namen dieser 
Länder ersetzt. 

Der Schwarzenbergsche Schwemmkanal
In den Jahren 1789–1822 wurde nach einem Entwurf des Fürstlich Sch-
warzenbergschen Ingenieurs Joseph Rosenauer der Schwarzenbergsche 
Schwemmkanal errichtet. Dieses ingenieurtechnische Meisterwerk di-
ente zum Holzschwemmen aus dem Böhmerwald bis nach Wien. Es 
bestand aus einer Vielzahl mitunter einzigartiger technischer Elemen-
te, fast 90 Brücken, 80 Durchlässen, über 20 Schleusen, einem 429 m 
langen Tunnel bei Jelení Vrchy (Hirschbergen), mehreren Stauweihern 
und einer „in zwei Ebenen verlaufenden Kreuzung“ mit dem See-
bach (Jezerní potok). An die Persönlichkeit des Erbauers erinnert das 
Rosenauer‑Denkmal gleich am Anfang der Kanaltrasse unweit des 
Rosenauer‑Stauweihers.
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Böhmen und Donau waren im Mittelalter durch den historischen Goldenen Steig 
miteinander verbunden. Der Ursprung des Namens geht auf den Reichtum 

zurück, welchen er den Menschen bescherte. Das Streckennetz nahm dauernde 
Gestalt an in Form der drei Hauptzweige: Prachatizer, Winterberger und Bergrei-
chensteiner Steig. Sie können sich auch heute noch auf die Spuren dieser histori-
schen Pfade begeben und dabei die einzigartige Natur und die unvergleichlichen 
Sehenswürdigkeiten des „Grünen Daches Europas“ entdecken. Folgen sie dabei den 
neumarkierten Wanderwegen über eine Gesamtlänge von 631 km, die im Rahmen 
des Projekts Interreg entstanden und an das gleichnamige Wegenetz in Ostbayern 
(Goldsteig) anknüpfen, mit dem sie durch dreizehn grenzüberschreitende Wege 
verbunden sind. Wandern Sie durch die Regionen Südböhmen und Pilsen über 
Routen, die die markierten Wege des Tschechischen Wandervereins entlangführen, 
mit dem Logo des Weges versehen und mit Informationstafeln und Rastplätzen 
ausgestattet sind. Nutzen sie dabei auch die Internetseiten www.zlatoustezkou.
cz, wo Sie eine Beschreibung aller Routen erhalten und vieles Interessante zum 
Goldsteig erfahren.

Informationszentren
Informationszentrum Stožec 
Stožec 68 
384 44 Stožec 
Tel.: 388 335 000 
E-Mail: isstozec@npsumava.cz 
www.npsumava.cz

Informationszentrum Lenora
Lenora 36 
384 42 Lenora  
Tel.: 722 498 208 
E-Mail: infocentrum@lenora.cz 
www.lenora.cz

Informationszentrum Volary 
Náměstí 325 
384 51 Volary 
Tel.: 910 001 810 
E-Mail: infocentrum@mestovolary.cz 
www.mestovolary.cz

Informationszentrum Nová Pec
Nové Chalupy 41 
384 62 Nová Pec 
Tel.: 602 391 223 
E-Mail: infocentrum@novapec.info 
www.novapec.info

Kultur- und Informationszent-
rum Horní Planá
Náměstí 8
382 26 Horní Planá
Tel.: 380 738 008
E-Mail: info@horniplana.cz
www.horniplana.cz

Informationszentrum Prachatice 
Velké náměstí 1 
383 01 Prachatice 
Tel.: 388 607 574 
E-Mail: infocentrum@prachatice.eu 
www.kisprachatice.cz
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